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Abonnements-Einladung .
Zu zahlreichem Abonnement auf den Badischen

Beobachter laden wir mit Hinweis auf die an der
Spitze des Blattes angegebenen Preisbestimmungen
ergebenst ein. Privatanzeigen finden bei der weiten
Verbreitung unseres Blattes in Baden und außer¬
halb dessen Grenzen , besonders in Elsaß - Lothringen
und Württemberg , zweckentsprechende Verbreitung .

Die Verhandlungen des badischen Landtages und
die immer größere Dimensionen annehmendrn Ver¬
wickelungen auf kirchlichem Gebiete sichern dem Badi¬
schen Beobachter das Interesse eines stetig wachsen¬
den Leserkreises . Die rege Thättgkeit unserer Par¬
teigenossen zur Schaffung einer gediegenen Grund¬
lage für das Hauptorgan der katholischen Volkspartei
unseres Landes zeigt sich bereits von überraschenden
Erfolgen getönt und thut auf 's Erfreulichste dar ,
wie lebhaft man in diesen Kreisen von der Wichtig¬
keit der Presse in der Zeit schwerer Kämpfe durch¬
drungen ist. Indem wir allen diesen Männern für
ihre Bemühungen unfern wärmsten Dank cussprechen ,
freuen wir uns zugleich die Anerkennung darin für
den uns stets leitenden Grundsatz : Fortiter in re ,
suaviter in modo gefunden zu haben.

Karlsruhe , 16 . Dec . 1873 .
Die Redaction des Bad . Beobachters .

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 16 . Dec . Den ersten Theil der

heutigen Sitzung , der sich mit der Interpellation
des Abg . v . Feder befaßte , tragen wir nach der
„ Karlsruher Zeitung " nach , da diese die Antwort
des Ministers in ihrem Wortlaute wiedergibt .

v . Feder begründet seine Interpellation in Be¬
treff der Eigenthumsverhältnisse an den Militär -
Grundstücken . Redner berührt zunächst die lokale
in den Verhältnissen des Zcughans PlatzeS zu Mann¬
heim liegende Veranlassung des Antrags , der aber
auch ein allgemeines Interesse habe . Es kommt
darauf an , aus dem Munde der Regierung zu
hören , ob der Art . 9 der Militärconvention für die
vorliegende Frage noch maßgebend ist oder das
Reichsgesetz vom 25 . Mai 1873 über die Rechts¬
verhältnisse der zum dienstlichen Gebrauche , einer
Reichsverwaltung bestimmten Gegenstände . Auch in
Betreff der zweiten und dritten Frage und deren
Begründung lehnt Redner sich hauptsächlich an die
lokalen Mannheimer Verhältnisse an , betont aber
das allgemeine Bedürsniß einer klaren AuSkunfts -
ertheilung Seitens der Regierung .

Staatsminister Dr . Jolly beantwortet die Jn -
terp . llation in folgender Weise :

Der Herr Interpellant hat drei Fragen an mich
gestellt , die ganz generell abgefaßt sind , begründet
hat er sie aber durch Hinweis aus einem spcciellen
concreten Fall . Ich denke , der Herr Interpellant
wird mit mir einverstanden sein, wenn ich mich an
die mir schriftlich übergebenen Fragen halte , denn
auf die concreten Fragen bin ich , da ich vorher
nichts davon wußte , nicht im Stande eine bestimmte
Antwort zu geben . Ich kenne die Verhältnisse nicht,
die er uns aus der Stadt Mannheim mitgetheilt
hat , es ist mir davon nichts zur amtlichen Kennt -
niß gekommen, ich kann also auch darüber nicht
urtheilen .

Die erste generelle Frage , die an mich gerichtet
wird , lautet :

„ Sind nach den Anschauungen der großh . Staats¬
regierung in Betreff der Eigenthumsverhältnisse an
den früher im Besitze der großh . Militärverwaltung
gewesenen Gebäuden und Grundstücken die Bestim¬
mungen der Militär convention zwischen Preußen
und Baden vom 25 . November 1870 oder die
Bestimmungen des Reichsgestzes vom 25 . Mai
1873 über die Rechtsverhältnisse der zum dienst¬
lichen Gebrauche einer Reichs Verwaltung bestimmten
Gegenstände maßgebend ?"

Meine Antwort darauf lautet , daß nach der An¬
schauung der großh . Regierung die Bestimmungen
des Reichsgesetzes vom 25 . Mai 1873 in der
fraglichen Beziehung maßgebend sind . Der Herr
Interpellant hat nun zwei Gründe dagegen aufge¬
stellt , die meines Erachtens nicht stichhaltig sind .
Er hat zur Erwägung gestellt , daß vor diesem
Reichsgesetze eine speciclle Mrlitärconvention zwi¬
schen Baden und Preußen abgeschlossen worden sei .
Das ist richtig . Es war dieses Rechtsverhältniß
früher durch eine specielle Convention geregelt .
Diese Dinge sind aber jetzt durch ein Reichsgesetz,
also durch eine Norm , die sür alle deutschen Staa
ten, mithin auch für Preußen und Baden gilt , ge¬
ordnet , und wir haben uns , wie alle anderen deut¬
schen Staaten , diesem Reichsgesttz « zu unterwerfen .
Das Bedenken des Herrn Interpellanten , das sich
auf den Inhalt des ReichsgesetzeS, und zwar fpe-
ciell auf den 8 9 Abs . 1 desselben bezieht , ist nicht
begründet . Dieser Abs . 1 des Art . 9 lautet :

„ Durch den liebergang des Eigenthuws an den
im 8 1 bezeichneten unbeweglichen Gegenständen
an das Reich werden nicht berührt :

1 ) Verfügungen , welche in Betreff dieser Gegen¬
stände vor dem 1 . Januar 1873 getroffen sind. "

Unter diese Verfügungen scheint der Hr . Inter¬
pellant auch die Militär convention zu zählen . DaS
rst aber nicht die Meinung des Gesetzes, sondern eS
bezieht sich diese Bestimmung lediglich auf die Ver¬
fügungen , die der Particularstaat über die der
Militärverwaltung übergebenen Grundstücke und
Gebäude vor dem 1 . Januar 1873 Dritten gegen¬
über getrrffen hat ; diese sollen aufrecht erhalten
bleiben — ein Satz , der sich eigentlich von selbst
versteht . Also die Gegengründe , die der Hr . Inter¬
pellant gegen die Anschauung der großh . Regierung
eventuell vorgetragen hat , scheinen mir nicht richtig ,
dagegen sind die Gründe , die sür die Anschauung
der großh . Regierung sprechen , meines Erachtens
absolut schlagend . Das Reich hat ganz unzweifel¬
haft nach seiner Verfassung die Befugmß , ReichS-
gesitze darüber zu erlassen , wie das Reich Eigen¬
thum erwerben kann . Von dieser , auch von der
großen Majorität deS Reichstags , als verfassungs¬
mäßig dem Reiche zustehend , anerkannten Befugmß
hat das Reich Gebrauch gemacht und wir haben
uns Dem als Particularstaat zu fügen .

Es liegt aber auch materiell nach meinem
Dafürhalten für Niemanden eine Verkürzung vor .
Materiell liegen die Dinge so : Das Reich hat
sämmtliche zu den Zwecken der Kriegs - oder Post -
verwaltung re. nothwendigen Gebäulichkeiten und
Grundstücke in den einzelnen Ländern in gewissem
Sinne - xproprint ; anstatt aber den Werth abschätzen
zu lassen und die betr . Quote auf die Matricular -
beiträge der einzelnen Staaten zu schlagen , hat man
gegenseitig die Sache wettgeschlagen . Der Nach¬
theil , der für uns daraus erwachsen könnte , kann
im ungünstigsten Falle nur ein äußerst geringfügiger
sein ; höchst wahrscheinlich aber kommt dabei ein
kleines Betreffniß zu unfern Gunsten heraus , da
diese Grundstücke und Gebäude in dem größten
deutschen Staate , in Preußen , in viel größerer
Menge und luxuriöser vorhanden waren .

Die zweite Frage , die eventuell gestellt ist und
die ich auf Grund meiner Ausführung zu der ersten
Frage jetzt auch zu beantworten habe , lautet :

„ Erstreckt sich nach den Anschauungen der großh .
Staatsregierung das Eigenthumsrecht der Militär¬
verwaltung nach dem Reichsgesetze vom 25 . Mai
1873 auch auf solche stadtplanmäßig festgestellte
öffentliche Plätze , welche als solche sich in der
Mitbenützung der Gemeinde befanden ? "

Es wird zur Erläuterung auf den 8 2 Abs . 5
des mehrgenannten Reichsgesetzes verwiesen . Dieser
wird aber , glaube ich, kaum hierher gezogen werden

Untergang der Bille du Havre .
(Schluß .)

Dort schwimmt eine Segelstange , an welche sich mehr als
zwanzig Personen klammern ; jeden Augenblick verschwinden
einige Köpfe , und ein rettendes Boot kann schließlich nur
zwei Schiffbrüchige aus der Todesnoth befreien . Die Rufe
save me ! save me ! Hallen von allen Seiten wieder ; „ o mein
Batcr ! a mein Vater !" dann ein langer Schrei der Ver¬
zweiflung , dann Stille , die nur noch von dem trüben Geräusch
der Wellen unterbrochen wird . Endlich nimmt ein französi¬
sches Boot mich auf , und bringt mich an Bord des „ Loch -
Carn "

, des Dreimasters der uns in Grund gebohrt hat . Wir
finden bei dem Capitän Robenson und seiner Mannschaft die
menschenfreundlichste Aufnahme ; sie bieten uns die Kleider
vom eigenen Leib an und erschöpfen sich in Liebesdiensten .

Die erste Person , der ich in der Cabine des englischen
Schiffes begegne , ist die Mutter der vier kleinen Mädchen ;
auch sie ist nur durch ein Wunder dem Tode entronnen ; Nie¬
mand von uns hatte Zeit den Rettungigürtel zu suchen und
anzulegen . Neben dieser unglücklichen Mutter ruht eine Frau ,
welche ihren Mann beweint ; er hat sie lange auf seinen Armen
über den Wellen gehalten , und in dem Augenblick da ihn ein
rettendes Boot von seiner theueren Last befreite , verschwand
er selbst unter den Wogen . Ihr zur Seite gewahrte ich die
Mutter jenes muthigen jungen Mädchens , welches ihr so
fromm zugesprochen halt - ; daS Mädchen selbst war ertrunken .
Zwei junge Mädchen haben Vater und Mutter verloren . Ein
Elsäßer , der mit seinen Ang hörigen nach 2Ojähriger Abwe¬

senheit in die Heimath zurückkehrte , hat Vater , Mutter und

Schwester verloren , und steht nun ganz allein in der Welt .
Inzwischen bestreichen Boote des „Loch Carn " noch immer
den Schauplatz der Katastrophe und bringen glücklich noch
einige Schiffbrüchige zurück , unter ihnen den Capitän Sur -
mont , der bis zum letzten Augenblick auf der Lünette geblie¬
ben war , und mehrere wackere Osficiere der „Bille du Havre "

,
die nicht eher an Bord des „Loch Carn " stiegen , als bis ein

jeder von ihnen noch eine Anzahl von Unglücklichen gerettet
hatte . Hier erscheint auch der Pastor Weiß , er hat eine

schreckliche Wunde am Kopf und eine andere an der Seite .
Endlich zählten wir uns : nur 28 Passagiere und 59 Osficiere
und Matrosen von einem Gesammtpersonale von 312 Köpfen
antworteten auf den Aufruf .

Verschiedenes .
— Ueber den wegen Wechselfälschung rc. verhafteten Flü¬

geladjutanten des Herzogs von Meiningen , Engel , meldet
man weiter Folgendes : Engel trat vor 18 Jahren mit Ehren¬
schulden von ca . 50,000 Thlr . aus sächsischen Diensten in

Meiningen '
sche über und scheint somit schon sehr lange seine

erst jetzt entdeckten Manipulationen betrieben zu haben . Die

jetzt noch unbezahlten Schuldenurkunden stellen fich auf
50,000 Thlr . bei Bankdirector Bär in Berlin , 40,000 Thlr .
Commerzbank in Lübeck , 40,000 Thlr . Bank in Kiel , 30,000
Thlr . Schiff in Meiningen und 130,000 Thlr . bei Mutzenbecher
in Hamburg . Wie hieraus zu ersehen , Hai eS der FalsariuS
sür klüglich erachtit , sich hauptsächlich entfernter liegenden

Plätzen zuzuwenden . Die Meininger Bank soll keine Verluste
erleiden . Ein Theil der von Engel zuletzt contrahirten Schul¬
den hat dazu benutzt werden müssen , um u . a . einen Posten
von 70,000 Thlr . bei der Norddeutschen Bank in Hamburg

zu decken.
— Die protestantischen Geistlichen Amerika - scheinen , wenn

die angestellten Berechnungen wahr sind , fich eines außeror¬

dentlich langen Lebens zu erfreuen und es sich in unserem

„ Jammcrthale " ganz gut gefallen zu lassen . DaS durch ,

schnittliche Lebensalter unter den 2500 Geistlichen ist 66 Jahre .
Bon je 40 unter ihnen lebte einer bis zum 90 . Jahre . Unter

je sieben hatte einer ein Lebensalter von 88 — 90 Jahren er¬

reicht . Sechzig Geistliche befanden sich in einem Alter von
90 — 103 Jahre », und nur 52 starben , ehe sie das 40 . Lebens¬

jahr zurückgelegt hatten . Beinahe die Hälfte hatte das 70 .,
mehr als die Hälfte das 60 ., drei Viertel aus der Zahl

hatten das 50 . uud sieben Achtel das 40 . Lebensjahr über¬

schritten (Köln . Ztg .)

(Die Fortschritte in der Mechanik ) sind sehr schön,
nur muß auch die Vorsicht im Gebrauch der verbesserten Ma¬

schinen entsprechend zunehmen . In einer pariser Werkstätte
kam dieser Tage ein Arbeiter der in ravidcr Bewegung be¬

findlichen Circularsäge zu nahe ; sie schnitt ihm mit furcht¬
barer Schnelligkeit einen Finger ab . Nachdem der erste

Schmerz überwurden war , wollte der unvorsichtige Arbeiter

seinen Kameradeu zeigen , wie daS Unglück geschehen sei ,
„Seht "

, sagte er , „nur so hielt ich meinen Finger . . . " Mi ?

einem Schrei brach er ab , denn auch der zweite Finger war

weggeschnitten .



können . Es heißt nämlich dort : (Ausgenommen
von den Bestimmungen in § 1 bleiben ) :

„ Grundstücke , welche zu einem Theil von einer
Rsichsverwaltung , zu einem andern Theil von einer
Landesverwaltung benützt werden , sofern der letz¬
teren die Mitbenützung nicht lediglich auf eine be¬
stimmte Zeit oder auf Widerruf oder miethweise
eingeräumt ist. An solchen Grundstücken steht dem
Reiche auch ein Miteigenthum nicht zu , die Reichs¬
verwaltung behält aber , bis sie mit der Landes -
Verwaltung eine Theilung oder sonstige Auseinander¬
setzung vereinbart , das Benützungsrecht im bisheri¬
gen Umfange . "

Man könnte nun die Frage aufwerfen , ob, wenn
diese Mitbenützung nicht durch den Particularstaat ,
sondern durch eine einzelne Gemeinde innerhalb des
ParticularstaateS erfolgt , diese Bestimmung auch
hier analoge Anwendung finde . Ich will dies
dahingestellt sein lassen , er scheint mir hier gar
nicht darauf anzukommen . Der von dem Herrn
Interpellanten angezogene Fall scheint mir nicht
unter diesen Paragraphen subsumirt werden zu
können .

Sr stellt nämlich Ausnahmen von der Regel deS
Art . 1 auf . Dieser Art . 1 bezieht sich aber nur
auf Liegenschaften , an welchen ein Particularstaat
Eigenthum oder ein anderes dringliches Recht hatte ,
nicht auf solche, an welchen Dritten , z. B . einer
Gemeinde das Eigenthum zustand . Bon solchen
Liegenschaften handelt das Gesetz gar nicht, weder
bei der Regel des Art . 1, noch bei der Ausnahme
des Art . 2 .

Wenn also im einzelnen Fall eine Gemeinde an
einem Grundstück ein Eigenthum oder Miteigenthum
oder einen privatrechtlichen Anspruch zu haben glaubt ,
so hat sie dies auf demselben Wege nach wie vor
geltend zu machen . Anders stellt sich die Sache ,
wenn der Anspruch nicht auf einem Privatrechts -
tittel , sondern auf einem öffentlichen Rechtstittel be¬
ruht , und darüber hat mich der Herr Interpellant
im Unklaren gelassen , welches von beiden er im
Auge hat . Besteht ein Anspruch der letzten Art ,
so wird das Reichsgesetz anwendbar sein, aber da¬
neben auch das Landesgesetz über die Baufluchten .
Angenommen das Reich wäre der ausschließliche
Eigenthümer eines Grundstücks geworden und wollte
nun bauliche Veränderungen vornehmen , z . B . einen
öffentlichen Platz in Bauplätze verwandeln , so könnte
dies nur geschehrn nach Maßgabe unseres Landes -
gesetzes über die Baufluchten oder anderer darüber
bestehenden Normen . Ich glaube , damit wird die
zweite eventuelle Frage beantwortet sein. Die dritte
Frage lautet :

„Kann die Militärverwaltung des Reichs nach
den Anschauungen der großh . Staatsregierung auch
in dem Falle zur Veräußerung eines solchen öffent¬
lichen Platzes für befugt erachtet werden , wenn die
Gemeinde an Stelle des als Exercierplatz dienenden
Terrains die erforderlichen Grundstücke hiezu ander -
weit unentgeltlich abtritt re. (8 5 des Reichsgesetzes
vom 25 . Mai 1873 ) . " Dieser ß 5 des Reichsgesetzes
lautet :

„ Das Reich ist zur Veräußerung eines nach § 1
in sein Eigenthum übergegangenen Grundstücks nur
dann befugt , wenn dasselbe für die Zwecke der Reichs¬
verwaltung entbehrlich oder unbrauchbar wird und
der Erlös aus seinem Verkaufe dazu bestimmt ist,
durch die Erwerbung eines andern Grundstücks oder
die Herstellung einer andern Baulichkeit im Gebiete
desselben Bundesstaates einen Ersatz für das ent¬
behrlich oder unbrauchbar gewordene Grundstück zu
beschaffen . "

Wenn diese Voraussetzungen da sind , so kann die
Reichsverwaltung nicht dadurch von ihrem Rechte ,
zu verkaufen , abgebracht werden , daß ein Dritter ihr
anbietet , er wolle ihr etwas Anderes dafür geben .
Wenn die Verhältnisse so . liegen , daß ein Gebäude
entbehrlich oder unbrauchbar wird und die Reichs -
Verwaltung bereit ist , ein anderes Grundstück aus
dem Erlöse des zu verkaufenden Gebäudes oder
Grundstückes anzuschaffen, so hat sie em Recht dazu ,
und es kann ihr nicht dadurch entzogen werden , daß
ein Dritter erklärt , ich will dir etwas Anderes da¬
für geben . Das würde in dem von dem Herrn
Interpellanten angezogenen concreten Fall einen
Vertrag zwischen dem Militärfiscus des Reichs und
der Gemeinde Mannhäm voraussetzen und könnte
nur in Folge gegensemgen Ueberetnkommens statt -
fiaden .

Der Abg . v . Feder will einstweilen sich mit
der in Betreff der zweiten Frage gegebenen Antwort
hegnügen und nur noch betonen , daß in erster Linie
nach Ansicht der Stadt Mannheim in dem betreffenden
Fall ein pcivatrechtlicheL Drenstoarkeitsoerhältniß der¬
selben vorliege ; in zweiter Reihe werde auch das

öffentliche Recht der Stadt in Betreff ihres Bau¬
plans in Betracht kommen.

Eine weitere Debatte knüpft sich an diese Inter¬
pellation nicht .

Ministerialpräsident v. Freydorf übergibt dem
Hause eine Vorlage der großh . Regierung , welche
im Anschluß an die Städte - Ocdnung die „ Führung
der Grund - und Pfandbücher in gewissen Städten "
zu regeln bestimmt ist.

* Karlsruhe , 17 . Dec . (Zweite Kammer .) Nach¬
dem verschiedene Petitionen verlesen worden und die
Abgg . Frey und Bluntschli die bereits in der
gestrigen Nummer unseres Blattes mitgetheilten An¬
träge bezw . Interpellation eingebracht hatten , geht
das Haus zur Berathung des Berichts der Budget -
coUMlssion über die Vorlage die Wohnungsgeldzu¬
schüsse der Beamten betr . über .

Abg . Martin : Wer in den öffentlichen Dienst
trete , stelle seine ganze Thätigkeit dem Staat zur
Verfügung , jeder andere Erwerb sei ausgeschlossen .
Schon von frühester Zeit an werde der öffentliche
Diener mehr als Andere veranlaßt zu großen Aus¬
gaben . Einen großen Theil feines Vermögens brauche
er zu seiner Ausbildung und bleibe daher später be¬
schränkt auf seinen Gehalt . Für eine Familie sei
es nahezu unmöglich , mit dem Gehalte auszurei¬
chen. Er kenne eine Reihe von Beamten , die sich
nur durch die Humanität ihrer Familie oder auch
Anderer aufrecht zu halten im Stande seien. Er
wolle nicht einzelne Personen namhaft machen ; aber
man werde ihm wohl Glauben schenken , wenn er
versichere , daß die Thatsache vollständig der Wahr¬
heit entspreche . Die letzte Aufbesserung sei unge¬
nügend gewesen ; der Werth des Geldes habe seit¬
dem noch weit mehr abgenommen , während die Preise
der Lebensmittel gestiegen seien. Die uns zuge¬
flossenen Milliarden trügen dazu wesentlich bei , ins¬
besondere aber auch die große Masse von Noten ,
Papiergeld , Wechseln u . s. w . , die die Kraft des
Geldmarkies steigerten , so daß die Theuerung nicht
abnehme . Auch das neue Münzgesetz sei nicht ohne
Einfluß . Er wolle , daß die Aufbesserung eine
dauernde sei und deßhalb begrüße er lebhaft den
eingebrachten Gesetzentwurf .

Es fehle aber auch nicht an Einwendungen ; so
gehe eine solche dahin , daß tausend andere Familien
in ähnlicher Lage seien. Damit sei aber nichts be¬
wiesen : die öffentlichen Diener gehörten den gebilde¬
ten Klassen an und deßhalb hätten sie auch Anspruch
auf eine ihrer Bildung entsprechende Lebensweise .
Sie sollen nicht genöthigt sein, sich aus der gebilde¬
ten Welt zurückzuziehen, wozu es , wie Manche unter
ihnen befürchteten , kommen könne . Die Beamten
seien meistens der mittleren Klasse an gehörig , die
Bluntschli mit Recht als die Pflanzstätte der Cul -
tur bezeichnet habe . Darnach bemeffe sich dann auch
das Leben und die Bedürfnisse der Beamten . Jeden¬
falls dürfe die wissenschaftliche Bildung nicht zum
Darben da sein und auch das Opfer ihres Vermö¬
gens dürfe man von den Vermöglicheren nicht ver¬
langen .

Eine andere Einwendung werde vom nationalöko¬
nomischen Gesichtspunkt dahin erhoben , daß der Preis
der Waare sich nach dem Angebot richte . Es handle
sich aber in vorliegendem Falle nicht um die Masse
der Bewerber , sondern um deren Tüchtigkeit . Man
wende ferner ein, daß die Pension beim Staatsdie¬
ner einen Ersatz für größere Gehalte bieten müsse ;
allein die Industriellen verdienten eben in früheren
Jahren so viel , daß sie gut der Pension entrathen
könnten . Wenn man die größten Ansprüche an die
öffentlichen Diener erhebe , so sage er : sie seien eben
auch Menschen ; wenn sie sich mit aller Hingebung
den öffentlichen Dingen widmen sollten , so werde dies
endlich ermüdend ohne entsprechende Belohnung ;
man arbeite dann schließlich nur so viel , als man
der Bezahlung entsprechend halte .

Staatsminister Jolly dankt zunächst der Bud¬
getcommission und dem Berichterstatter Friderich für
ihre Behandlung der Sache . Es handle sich heute
wie vor zwei Jahren um eine allgemeine Aufbesse¬
rung , im guten Bewußtsein , daß die Opfer noth -
wendig seien und dem Lande wieder zugute kämen .
Redner weist gleichfalls auf die Entwerthung des
Geldes und die Vertyeurung aller Lebensmittel hin .
Der Beamte könne keine Steigerung seiner Arbeit
wie der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber gegenüber
verlangen . Um so mehr sei es ein Gebot der Billig¬
keit und Gerechtigkeit , daß man diejenigen anständig
situire , die ihre ganze Kraft nach langen Studien
dem Staate widmeten ; es sei das aber auch ein
Gebot der politischen Staatsklugheit , — es würde
sonst jeder weitere tüchtige Zugang fehlen . Der
deutsche Beamtenstand nehme in aller Welt und zu allen
Zeiten eine hervorragende Stellung ein ; kein anderes
Volk habe einen solchen Beamtenstand mit solcher

Integrität und geistiger Befähigung aufzuweisen ;es wäre daher höchst traurig , wenn geringeren Kräf¬
ten und Charakteren die Besorgung der Geschäfte
anvertraut werden müßte .

Das letzte Mal habe man die Erhöhung procent¬
mäßig vorgenommen ; diesmal sei man in anderer
Weis » zuwege gegangen . Eine nochmalige procent¬
mäßige Aufbesserung gehe nicht an und werde auch
nach sorgfältigen Erhebungen nicht befriedige » . In
den Städten , wo das Leben am theuersten sei, müsse
man progressiv bei den Zuschüssen zu Werke gehen :
die Differenz zwischen Maximum und Minimum , die
bei uns sehr groß sei, werde dadurch besser aus¬
geglichen .

Abg . Seefels : Der Abg . Martin habe ihm
Vieles weggenommen , das er habe sagen wollen , eS
bleibe ihm daher nur noch wenig zu bemerken übrig .
Die Budgetcommission habe die jetzigen Besoldungs¬
verhältnisse für sehr schlecht gehalten . Wenn ge¬
spart werden solle, so könne nur an der Zahl
der Beamten gespart werden . Letzteres sei übrigens
um so nöthiger , als es Beamte gäbe , die nur 3 bis
4 Stunden im Tage arbeitete « und gleichwohl noch
zu wenig Gehalt zu haben meinten . Redner will
einmal in diesen Dingen gründliche Arbeit gemacht
haben . Die Zahl der Niederstbediensteten nehme
ab , ihre Verhältnisse verdienten daher eingehende
Beachtung . Er stimme für daS Gesetz , behalte sich
aber im Einzelnen einige Abänderungsvorschläge vor .

Abg . Edelmann : Handle es sich um eine Auf¬
besserung , so sei die erste Frage die, ob dieselbe
nothwendig sei und in welcher Form sie zu geschehen
habe . Es sei bereits die Nothwendigkeit mit dem
Hinweis auf die gesteigerten Preise aller Lebens¬
mittel hervorgehoben worden . Die letzte Aufbesse¬
rung sei allerdings groß gewesen ; aber in der kurzen
Zeit von der letzten Session bis heute hätten sich
die Verhältnisse der Art gestaltet , daß die heutige
Erhöhung gerechtfertigt sei . Auch in andern Ländern
sei die Aufbesserung beantragt worden ; in Württem¬
berg und Bayern sei sie bereits genehmigt . In
Württemberg habe man für den Gulden 2 Mark
gesetzt ; in Bayern sei man ähnlich wie bei uns zu
Werk gegangen , auch Sachsen und Hessen bewillig¬
ten Aufbesserungen . Die württembergische Regierung
habe namentlich eine sehr detaillirte Vorlage gemacht ,
in welcher genau die Steigerung der Lebensmittel
nach statistischen Mittheilungen dargethan sei. Er
hätte auch Aehnliches bei uns gewünscht .

Die Vermehrung des Geldes habe seit den 40er
Jahren um etwa 50 Procent zugenommen ; euch
sei es richtig , daß durch die größere Masse des
Papiergeldes und derartiger Werthr die Steigerung
der Preise zugenommen habe . Im Hinblick aus
das schlechte Eruteergebniß könnte man allenfalls
dagegen sein , daß gerade jetzt die Erhöhung ein-
treten solle , allein die Verhältnisse seien zu zwin¬
gend . Nach der Auffassung seiner Freunde sei die
Aufbesserung begründet , schon nach dem Grundsatz ,
daß jeder Arbeiter seines Lohnes werth sei . Ein
anständiges Auskommen könne mit Recht für die
Beamten verlangt werden . Andrerseits freilich dürfe
man nicht vergessen , daß dasselbe aus dem Beutel
des Volkes geleistet werden müsse, man müsse sich
also Beschränkung im Maß auferlegen und suchen,
die Interessen der Beamten mit den dem Volk auf¬
erlegten Leistungen in richtigen Einklang zu bringen .

Nur in formeller Beziehung könnte sich ihm ein
Bedenken aufwerfen : das Budget sei noch nicht
durchberathen und der kleine Ueberschuß in demsel¬
ben könnte leicht durch andere Vorlagen aufgezehrt
werden . Indessen werde er für das Gesetz stimmen ,
weil die Verhältnisse zu zwingend und der Gesetz¬
entwurf schon so weit gediehen sei , daß er heute
zur Beschlußfussung vorliege .

Viele behaupteten , die Aufbesserung sei zu nieder
wegen der unverhältnißmäßig hoch gestiegenen Preise .
In Württemberg betrage deßhalb die Aufbesserung
16 "/s °/o , in Bayern und Sachsen noch mehr . Im
Allgemeinen halte er mit seinen Freunden die Höhe
der Aufbesserung nicht für ganz genügend , aber da
die Mittel nicht vorhanden seien , höher hinaufzu¬
gehen , so glaube er auch nicht mehr verlangen zu
sollen ; vielleicht könne später noch mehr geboten
werden .

Gegen die Form der Aufbesserung machten sich
indessen viele Bedenken geltend . Die Wohnungs¬
geldzuschüsse kämen nicht allen Beamten zu statten
und das Verhältniß zwischen kleineren und größeren
Städten sei nicht ganz richtig aufgefaßt . Die Un¬
terschiede in den Preisen der kleineren und größeren
Städte seien klein , jaManches sei in größeren Städ¬
ten durch die Märkte billiger . Auch dürfe man
nicht außer Acht lassen, daß die Städte große Vor¬
theile böten , wie z . B . für die Erziehung der Kin¬
der und auch bedeutendere Annehmlichkeiten im



focialen Leben . Er habe in diesen Beziehungen
- aher manche Bedenken ; oder andrerseits seien srei -
lich auch die Wohnungen in den größeren Städten
durch den Zuzug von Außen viel theurer . In dem
Gteigen der Wohnungspreise sei allerdings jetzt ein
Stillstand eingetreten , aber ein Rückgang auf die
früheren Preise sei nickt mehr zu qewärtigrn . Die
Reichsbeamten hätten bereits die Wohnungsentschä¬
digung ; es sei daher unmöglich , ein gleiches Be «
dürfniß der neben ihnen im Dienste stehenden badi¬
schen Beamten zu ignoriren . Deßhalb stimme er
für dir Vorlage trotz mancher Bedenken . Schließ¬
lich wünsche er nur , daß wenn von dem Abgeord¬
neten Martin und Staatsminister Jolly die Beloh -
uung der wissenschaftlichen Bildung besonders
hervorgehoben worden sei , man doch nicht für die
niederen Bediensteten die nöthige Fürsorge aus den
Augen verlieren dürfe . (Schluß f.)* Karlsruhe , 17 . Dec . Unsere Mittheilung in
Betreff der heutigen Kammersitzung am Schluffe
der letzten Nummer unseres Blattes ist dahin zu
berichtigen , daß das Gesetz über die Wohnungsgcld -
zuschüffe einstimmig angenommen wurde ; die
Abgg . Frank und Schoch enthielten sich der Ab «
stimmung . Ferner ist zu berichtigen , daß die die
Verfassungsrevision behandelnde Debatte nicht , wie
ursprünglich vom Präsidenten bestimmt war , am
nächsten Samstag , sondern erst künftigen Montag
den 22 . Dec . stattfinden wird , da einer der Antrag ,
steller — Bluntschli — am Samstage zu erscheinen

verhindert ist . Die Unrichtigkeit in unserem Berichte
rührt daher , daß der Berichterstatter des Beobach «
terS kurz vor Schluß der Sitzung in's Redactions
bureau abgerufen wurde .

Deutschland .
+ > Karlsruhe , 16 . Dec . Was in der Residenz¬

stadt Karlsruhe schon lange nicht mehr der Fallund waS auch auf lange hinaus nicht zu hoffenwar , wird nun auf die bevorstehende Reichstags .
Wahl geschehen. Karlsruhe wird nämlich für den
Reichstag diesmal vorerst zwei Candidaten erhalten ,
Prinz Wilhelm wird in dem bekannten Arb Literführer
Schäfer von Offenbach einen Rivalen finden .
Solcher wurde gestern in der von etwa 250
Arbeitern besuchten , im „Weißen Löwen " abge¬
haltenen Versammlung als Candidat der Social¬
demokraten für den 10 . Wahlkreis Karlsruhe be¬
zeichnet. Da der Candidat selbst nicht erscheinenkonnte , so sprachen drei hiesige Arbeiterund mußtenwir gestehen , daß trotz vieler Uebertreibungen ihre
Ausführungen doch manche Wahrheit enthielten .So geißelte ein Redner scharf eine gewisse spieß¬
bürgerliche Sorte von Politikern , die nicht gewohnt
sei selbst zu denken, sondern sich ihre politischen An
sichten von der Landeszeitung und andern Blättern
eintrichtern lasse , wofür er als Beweis anführte ,
daß in Karlsruhe nie eine Versammlung zur Be¬
sprechung über den zu wählenden Candidaten abge¬
halten wird , sondern ein solcher einfach von einem
aus hohen Beamten und sonstigen Herren bestehenden Wahlcomite als Candidat proclamirt und von
den Karlsruhern dann fast einstimmig gewählt werde .Die Redner gaben sich der besten Hoffnung hin ,wenn auch nicht diesmal , so doch später zu siegenund einen Mann aus ihrer Mitte , der weiß , wo sieder Schuh drückt, in den Reichstag zu senden , da
ja 86 % der Bevölkerung der arbeitenden Klasse an¬
gehören , und diese Klaffe bald so weit aufgeklärtsein werde , um ihre Macht zu erkennen und auszu¬nutzen !

( ( Aus dem Amte Donaueschingen . Den Herrn
Abgeordneten des badischen Landtages möge Nach¬stehendes als weiterer Beleg dienen , wie man in derBaar den Altkatholicismus auf die Beine bringt .Am 13 . d. M . machte die Ortspolizei in Neudingenmit der Schelle bekannt : Die Altkatholiken -Adresseliege am 14 . und 15 . d . M . von Morgens 8 Uhrbis Abends zum Unterschreiben auf dem Rathhausedahier auf . Der Commentar könnte gelegentlich inder Kammer dazu gemacht werden .

0 WaldShut , 16 . Dec . Weil der kranke Pfarr -
Verweser Aab , gerade in Thiengen anwesend , den
Meßner daselbst bat , kalholisch zu bleiben , wurde
Elfterer verklagt wegen Anmaßung eines öffentlichenAmtes (über § 132 a . des Reichsstrafgesetzbuchs ) .Am 5 . Decembcr d. J . nämlich kam der Attkathol .k
Hosemann von Constanz nach Thiengen , um die
Leiche der Frau des Straßenmeisters Herney zubeerdigen . Ganz Thiengen weiß , daß diese Frauvor ihrem Tode durch den kath . Herrn Stad -p ?arrerDecan Knoblauch in Thiengen mit den hl . Sterd -
sacramenten der katholischen Kirche sich hatte ver¬
sehen lassen ; und zwar ist dieses öffentlichconstati r t . Hr . Pfv . Aab hatte nun gerade seine

heil . Messe beendigt , als der kathol . Meßner und
andere Bediensteten mit allen Glocken auf dem
Thurme volle zehn Minuten lang geläutet . Aufdie Frage , war bedeutet das Geläute ? erhält der
genannte PfanVerweser die Antwort , man läute
„ wegen des HosemannS . " Pfv . Aad ging nun zum
Meßner mit der Bitte , eS fei genug geläutet , man
könne nicht katholisch sein und den Altkacholiken
läuten . Deßwegen wurde nun der kranke Pfarr -
verweser angeklagt , als schuldig eines Vergehens
der Anmaßung eines öffentlichen Amtes und mußte
gestern schon vor Gericht erscheinen. — Wir fragen
nun : Wer denn hat sich ein öffentliches Amt ange¬
maßt ? Der kaihol . Pfarrverweser , welcher als
Christ sich eine Bitte erlaubte , oder der Alikatholik
Hosemann , der nicht einmal Pfarrer in Thiengen ist ?
Hr . Pfv . Aab ist in Thiengen ebenso fremd als Hr .
Hoscmann . Der Elftere wird verklagt weil er um
etwas Erlaubtes bittet ; der Letztere durste ungehindert hier als Pfarrer fungiren , obgleich er weder
von der Kirche , noch vom großh . Ministerium , noch
von des Volkes Gnaden Pfarrer in Thiengen istoder auch nur sein könnte . Welcher Rechistitel
befugt also zu einer Berufung auf das Reichsstraf¬
gesetzbuch ? —

*
*

* Offenburg , 16 . Dec . Gestern Abend von 8
bis 10 Uhr hatten in der hiesigen Bahrchosrestaw
ration 70Mitglieder der ersten und zweiten
Kammer ihre „ Fraction Müller " aufgeschla¬
gen . Sie waren zurückgekehrt von der interessanten
Fahrt nach der Sommerau . Es war ein gemüthliches
Durcheinander der verschiedenen Parteien . Da erhebt
sich der Vertreter der Stadt Offenburg , Herr Pro -
gymnasiumsdirector Jntlekofer , um die Abgeord¬
neten im Namen der Stadt zu begrüßen . Aber es
passirte ihm etwas Menschliches , er blieb stecken —
so gründlich jedoch, daß eine fünfminutenlange Pause
alle Anw senden in die peinlichste Lage verfitzte .
Man muß das mitangesehen und das stürm -sche
Hoch gehört haben , mit dem man das Fiasko zu
decken suchte. Nun ! ' s war ja gut gemeint . Nur
hätten wir gerne noch mehr Offenburger dabei ge¬
sehen.

fi
* Niihl , 15 . Dec . Gestern haben uns die Abge¬

ordneten Buß , Lender und Edelmann mit
einem Besuche beehrt . Der Saal im Gasthause zum
Huschen konnte weitaus alle Männer nicht fassen,
welche die telegrephrsch angckündigten hochverehrten
Herrn Abgeordneten sprechen hören und sehen woll¬
ten . Mit stürmischem Applaus wurden die genann¬ten drei Herren empsangen und alsbald erhob sich
unser beredter Ahgeordneter v . Buß , sprach in
einer von attischem Salz durchhaucht m Rede über
die Wichtigkeit der Reichst ags wählen und daßer mit Bestimmtheit erwarte , es werde am 10 . Ja »
nuar kein einziger kath . Wahlmannn an der Wahl¬
urne fehlen und zwar mit einem Stimmzettel in der
Hand , auf dem stehe : „ Dekan Lender von Loasbach . "
Der Hr . Abgeordnete Edelmann beleuchtet in einer
längeren Rede die seit der sog . Aera erfolgten Gesetzeund Verordnungen vom Schulgesetze an bis zum
Staatsixamen der Geistlichen . Redner forderte auf
zum einigen , festen Zusammenhalten , zumGebete , zum muihigen Bekenntniß seiner kathol .
Utberzeugung und brachte ein Hoch aus auf den
heil . Vater , in das die ganze Versammlung mit
größter Begeisterung einstimmte . Der Abgeordnete
Lender sprach zur aufrichtigsten Freude aller An¬
wesenden seine Bereitwilligkeit aus , wieder ein
Mandat für den Reichstag anzunehmen , wenn das
Vertrauen der Wähler sich ihm wieder zuwende .
Nicht um „schwarz " oder „roth " handle es sich bei
den Reichstagswahlen , sondern um ein Votum für
oder gegen bas Volk ; stder Wähler habe es jetztin der Hand , Eiwas zur Erleichterung oder weitern
Belästigung des Volkes de :zutragen , denn das
Milttärgesetz käme im nächsten Reichstage zur
Diecusfion . Würde man dem Volke nicht immerden rothen Lappen des Religionshaders Vorhalten ,dann würden alle mehr an die Last des Milita¬
rismus denken und stimmen wie wir . Der Vorstanddes husigen Männervereins , Hr . Stadtrath K nö rr
brachte sodann in beredten Worten auf d »e drei
hochverehrten Herren v . Buß , Lender und Edelmann ,deren zündende Reden häufig mit „ Bravo " unter¬
brochen wurden , ein dreifaches Hach aus . Mögeuns bald wieder das Glück zu Therl werbe »!, un¬
seren Abgeordneten v . Buß in unserer Milte be¬
grüßen zu können , denn es gibt im Bezirk Ach ern -
B ühl noch gar manche Wahlmänner , Die nach dem
Genüsse , ihren Abgeordneten kennen zu lernen und
sprechen zu hören , sehr sich sehnen.

Straßbarg , 10 . Dec . Der „Fracks . Ztz . " schreibtman : Die „ eingewanderten unvh .erangestedel -
ten Deutschen tafle ßi^en sich auf eme vst ganz
eigenthümliche Art , die alte Straßburger Gesellschaft

zu gewinnen . So liegt mir heute eine Einladungvor zu einem Carnevalsfeste , in welcher so recht
eigentlich plump mitten in unsere Gefühle sozusagenmit beiden Füße » zugleich gesprungen wird . Daßdie Herren des kleinen Rathes der großen Carne «
Vals Gesellschaft es nicht schlecht meinten , das gebe
ich oern zu, aber daß sie mit ihrem Scherz ganztotal neben das Ziel geschossen haben , dar sollten
sie auch verstehen . Das Programm nämlich dieses
Fester bewegt sich ausschließlich in unfern alten
Straßburger Erinnerungen : es kommt der Hirsebreider Züricher zum Vorschein , ein Koch dieses Hirse «
brei 's spielt die große Rolle , und kanzelt unS sonebenbei auch recht fein herunter , von wegen der
französischcnAuShänge - Schilderung in dem Französisch «
Sprechen . Man sollte doch begreifen , daß die
Straßburger solche „ Scherze " bitter empfinden . Um
von dem Hirsebrei und von unsere » andern Ecinne -
rungen zu sprechen, muß man ein herkömmliches
Recht dazu haben , das heißt , muß man ein Elsässeroder Straßburger sein. Aber wie können wir Freudedaran haben , daß selbst unsere historischen Eigen «
thümlichkeiten von den Eingewanderten , als ihnen
angehörend , zu carmvalesken Späffen mißbraucht
werden ? Solches Zmg , statt uns anzuziehen , stößtab . Was würde ein Berliner dazu sagen , wenn
eingewanderte Elsässer sich seiner Berliner Traditio «
nen bemächtigten und unter dieser Maske dir Berliner
Bürgerschaft zu einem Fasching einzuladen sich un «
terstanden ? Der Berliner würde diese Elsässer in
nicht sehr zarter W - ise behandeln und ihnen sagen :
„ Das ist mein ; bleibt ihr davon weg ." Warum
fühlt er nicht , daß wir in Straßburg einen solchen
Eingriff in unsere Geschichte eben so ungern sehen ? "

Darmstadt , 17 . Dec . Mit 16 gegen 13 Stimmen
sprach sich die erste Kammer für das Prineip der
Communalschulen aus .

Darmstadt , 17 . Dec . Die erste Kammer hat auf
den Antrag o. Dakwigk 's über das Schulgesetz be«
schloffen und zur Bedingung der Annahme desselben
gemacht , daß die von der Abgeordnetenkammer be¬
schlossene Ausschließung der geistlichen Orden in
das Gesetz nicht ausgenommen wrrde . Das Schul¬
gesetz ist hiermit als gefallen zu betrachten .

Berlin , 17 . Dec . Der Abgeordnete Braun
(Wiesbaden ) übernimmt die Rebaction der „ Spe -
ner '

schen Zeitung " .

usland .
Paris , 17 . Dec . Der aus dem Proceß Bazaine

bekannte General Soleille ist gestern als Geistes¬kranker in Toulouse gestorben .
Versailles , 17 . Dec . Die Armee - Commission hat

beschlossen, 17 Millionen zur Einberufung des zwei«trn Theiles des Continger,ts zu fordern , auf welcheder Kriegsminister früher verzichtet hatte .
London , 17 . Dec . Gestern hat im nördlichen

England ein heftiger Orkan gewüthet , durch welchenviele Telegraphenleitungen unterbrochen wurden und
auch sonst ein beträchtlicher Schaden verursacht ist.
In Sheffield stürzte ein Thurm ein, wobei 7 Per¬
sonen getödtet und 30 verwundet wurden . — „ Daily
News " melden aus Madrid , daß Castelar dem
Unionsgesandten Sickles amtlich die Auslieferungdes „ Virginius " mitgetheilt habe .

Washington , 17 . Dec . Die Insurgenten aus Cuba
haben Pancho Aguilero zum Präsidenten erwählt .

Lokales »
Tauberbischofs heim , 14 . Dec . Ein Hochstabler wurde

arretirt , welcher bei Banquier Strauß einen gefälschten Wech¬
sel zur Zahlung präscntirte .

A u s ch a , 15 . Dec . ( Hopfen .) Hopfe » fortwährend ruhig .Käufe nur vereinzelt in Prima -Waare von 100 — 110 und115 fl ., während mittelfeine von 80 - 90 fl . gezahlt werdenund geringe Exportwaare vernachlässigt . ( A . H . . Z .)
Bischweiler , 12 . Dec . (Hopfen . ) Die seit bereitseinem Monate anhaltende ruhige Stimmung unseres Platzeshat sich nicht geändert , Geschäft ohne Leben und Preise blei¬ben unverändert . Während der letztverflossenen Woche 344Centner auf unserer öffentlichen Waage eingeschrieben .

» Briefkasten .
Herrn K . in R . Wir können unmöglich allen Anforde¬

rungen in der betr . Hinsicht genügen , ehe uns ein größererRaum zur Verfügung steht . Es war indessen schwerlichnöthig , daß der betr . Anfrage die gewählte peremtorische Fas¬sung gegeben worden ist .
Nach Heidelberg . Ihr Aufsatz über die Besoldungs¬zulagen ist in der vorliegenden Form nicht zu verwerthen .

Berichtigung
Der Lehrerjubilar , von welchem unser Blatt in Nr . 291vom 14 . Dec . dato St . Roman , 8 . Dec . Erwähnung that ,heißt nicht Anton Käser , sondern Anton Käser .

Rrdigirt »nt« Verantwortlichkeit von Br . F e r d . K t s s i nZg .



Im Verlage von Florian Kupferberg in Mainz sind erschienen und
durch die Literarische Anstalten Freiburg zu beziehen :
JÜftttßt llUS der DvrMI . II. Bändchen . Fromme Sagen und

Legenden aus der Schweiz , Tyrol und dem Vorarlberg . Für
das christliche Volk gesammelt von Karl Rolfus , Pfarrer in Herthen
in der Erzdiöcese Freiburg . 8 °. 13 Bogen . 54 kr .

(III . Bändchen, Bayern und Salzburg behandelnd , folgt in einigen Wochen nach . )
In allen diesen Legenden und frommen Sagen tritt der tief christliche Geist, der im Volke

lebte, hervor . Die Reinheit und Unschuld wird beschützt, die Demuth erhöht, die Geduld nach
der Prüfung belohnt , das Gebet im Vertrauen auf Gott und die jungfräuliche Gottesmutter
erhört, Frevel, Sünde und Laster werden bestraft . — Eine wahrhaft reiche Quelle des Trostes
liegt in diesen Legenden und frommen Sagen und ein mächtiger Antrieb zu allem Guten und
Edeln , welcher besonders auf das jugendliche Gemüth segensreichen Einfluß übt und daher
Eltern und Lehrern zur Anschaffung bestens empfohlen werden kann.

des Erziehungs- und Unterrichtswesens
nach katholischen Principien . Unter Mitwirkung von geistlichen und welt¬
lichen Schulmännern für Geistliche , Volksschullehrer, Eltern und Er¬
zieher bearbeitet und herausgegeben von vr . H . Rolfus u. vr . A .
Pfister . Zweite Auflage . Dritter Band . Zweite Lieferung.
In 16—18 Lieferungen von je 11 Bogen . List .

Von der ersten Auflage dieses Werkes sagt Schul- und Regierungsrath vr . Kellner in
Trier : „ Ein gediegenes Hauptwerk und ein in hohem Grade nützliches Unternehmen . Mögen
die Ausdauer und der Fleiß der Verfasser durch die verdiente Anerkennung belohnt werden ."
Diese wenigen Worte genügen hinreichend, um auf den Werth des jetzt in zweiter Auflage er¬
scheinenden, mit einem wahren „ Bienenfleiße " ausgearbeiteten Werkes aufmerksam zu machen.

Ein Betrachtungs und Gebetbuch für Seelen ,
welche die heilige Weihnachtszeit andächtig und nützlich zubringen wollen ,
von K . Rolfus , Pfarrer in Herthen in der Erzdiöcese Freiburg , Ver¬
fasser von „ Gethsemane und Golgatha — , Nazareth und Bethlehem rc. "
12. 16^2 Bogen . 42 kr .

oooooooooooos
in iliWen WchmchtsMMtn

ewpfi hit fein reichhaltiges Laaer in
Herren - und Knabenmützen, Handschuhen , Hosenträ¬
gern , Strumpfbändern , Halsbinden , Taschen, Schul-
ränzchen, Cigarren - Etuis , Portemannaies, mit und
ohne Stickereien rc. rc. zu den billigsten Preisen.

in Karlsruhe, dem Museum gegenüber.

♦ ' ♦ ♦ ♦ I* ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦QCOOGOOGI
8 Für Weihnachten.

Bollstaadige Krippendarstellungen !
in allen Größen für Kirchen , Kapellen und für^s Haus,
Christkind in der Krippe , Jesuknabe stehend und
sitzend empfiehlt in reichster Auswahl und versendet
auf Verlangen Preis -Verzeichnisse die

Leo Woerl '
s-h- 1212-

Buch- u . kirchl. Kunstverlaqshandlung in Würzburg.

In der Unterzeichneten ist wieder eingetroffen :

Fürst Bismark
und die 2 . 1 .

kirchenpolitischen Gesetze.
Von einem deutschen Patrioten :

Preis 7 kr.
Freiburg. Literarische Änstatt.

In der Unterzeichneten ist vorräthig :

EnciMka
Papst Pius IX.
vom 21 . November 1873 .

Preis : 3 kr .
Freiburg . Literarifche Anstalt .

einige (darunter ein Werkführer) , finden
dauernde Beschäftigung bei Orgelbauer
Dörr in Hardheim , Amt Wertheim .

«l! / > /
einige (darunter ein Werkführer) , finden

W . Grimm
Langestraße Nr . 19

empfiehlt

zur Feinbäckern :
Feinst gestoßenenZucker ü 20

kr. per Pfund,
Feinstes Kunftmehl ,
Neue große Mandeln,
Citronat & Orangeat,
Rosinen & Corinthen,
Citronen & Orangen,
sowie rein gemahlene Gewürze .

Limpach , Amts Ueberlingen. 2 . 2.
Kapital auszuleihen.

Bei der kathol. Pfarlpfkünde- Ber«
rechnunz von Limpach , Amts Ueberlin¬
gen , liegt auf den 20 . Januar k. I .
ein Kapital von 4000 st . zu 4 '/r
Prozent gegen gesetzliche Versicherung
zum Ausleihen bereit.

Limpach , den 11 . Dec . 1873 .
Die kath . Stiftungscommijsion .
Otto Viccellio , Pfarrv .

Constantia.
Die Vereinsmitglieder werden in

Kenntniß gesetzt , daß der Verein am
15 . d . M . den Preis für eine Christ¬
baumgabe auf 1 fl . festgesetzt , und fer¬
ner, um ein werttzvolleres Ergebniß zu
erzielen , den Wunsch ausgesprochenhat,
daß die Mitglieder die Gaben nicht
selbst ankaufen , sondern den Preis hie-
für an ein Counts -Mitglied längstens
dis Montag den 29 . Dezember abge-
den möchten .

Der Vorstand .

Türkische Zwetschgen,
Feinste amerikanische Apfel¬

schnitze
empfiehlt billigst W . Grimm ,

Langestraße Nr. 19 .

Gr. Hostheater in Karlsruhe .
Donnerstag 18 . Dec. Viertes Quartal .

140 Abonnements-Vorstellung. Die
Hochzeitsreise. Lustspiel in 3 Akten
von Benedix. S 'letzti Fensterln ,
und : Drei Jahrl 'n danach . Zwei
Alprnscenen von I . G. Seidel , Musik
von Lachner. Anfang halb 7 Uhr .

Kreuzweg, 49

in Oel gemalt nach den berühmten Composi»
tionen von Führich , Fortner rc . , empfiehlt
Unterzeichneter in folgenden Größen und Preisen:

130 Cent , hoch , 450 Thlr . mit Rahmen.
106 „ „ 350 „ „ „
67 h h 240 „ „ „
06 n h 160 „ „ „
67 ,, „ 120 „ „ „
44 » „ 90 „ „ „

Stationen (Oelfarbendruck ) :
80 Cent , hoch, 115 Thlr . mit Rahmen.

tt tf tt „ rt
Die hier angeführten Maße sind Bildergrö¬

ßen mit entsprechender Breite. */° der Höhe.
Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na¬

tureichenholz oder Gold geliefert werden. Pro -
bestationrn und die besten Referenzen von
hochw . bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä-
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar- und andere Heiligen - Bilder
schnellstens effcctuirt werden .

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

Krombach , Maler,
München, Müllerfiraße 48/0.

Geburte n.
12. Dcc. Sofie Anna , Vater Georg Schmitt,

Wüth . <
13. „ Karl, Vater Friedrich Wolfmüller,

Schneider .
13. „ Elisabeth Josephine Marie . Vater

Adalbert Maisch , Wirth.
16. „ Stephanie Friederike , Vater Ste¬

phan Eberle , Faktor .

Eheschließungen.
13. Dec. Karl Kugel von Staufenberg, Han¬

delsreisender , mit Franziska Faul¬
haber von Bleidenstadt .

Todesfälle .
14. Dec. Lisette , Vater Bureaudiener Knel«

ler . 3 I . 4 M.
15 . „ Johann Katzenberger , großh . Notar

a . D ., ein Ehemann . 66 I .
15. „ Philippine , Ehefrau des Assistenten

Kühnle . 70 I .

Fahrtenplan vom 1 . Nov . 1873
anfangend :

Abgang von Karlsruhe .
Nach Rastatt , Baden, Freiburg rc. :

1 . 10*. 6 .45. 7.35*. 10 .45 . 11.40*. 1.45
2.30*. 5. 7.40. (10.15/Mr bis Rastatt).

Nach Bruchsal und Heidelberg rc. :
7 .10 .^9 .30 . 11 .12* 12 .40. 1 .40*. 4.55.

3 .25*. 8 .40. 2 .40* j
Nach Pforzheim (Mühlacker) :

7.50 . 10. 1.20*. 1 .45 . 5.5. 7.45 . 11.50*.
(Von Pforzheim nach Karlsruhe:

5.25. 6.40. 6. 29*. 9 .42. 12.23. 1 .29*
4,48 .^9 .10.

Nach Mannheim / (Rheinthalbahn ),:
6.10. 9.30. 2. 7 .15.

Nach^Maxau :
6 .35 . 8.15 . 10.45. 2 .30. 6.5.

* Schnellzüge.

Staatspapiere .
Preußen 4 ' /, °/° Consol . Oblix,

4 ' /-°/° do .
4°/o do.

Kaden 5°/o Obligationen
4‘/>°/o do.
.47 ° do .
3 ‘/»7o do. v . 1842

Jäher « 4 /a*/o Obl/ . 856Zs.7*jähr.
47 *7 ° . (Zins IM .)
4°/° „ „ IM .

Württemberg 57 ° Obligationen
47 *7 ° .
47 °

Mafia» 47 ,7» Obligationen
3"/° '/* do.

« achse» 57« do.
» otha b°/° do.
Wr. Hessen 5°/, do .

4"/- do .
vesterr . 57» Silberrente Z . 47 -7°

4°/» Pspierrente Z . 47 «7°
do . du.

5»/° Ung .E.-B .- Knl . 18H8
Wußlaud 5°/° O .'lig . v. 1871

Cours der Staatspaptsre . Frankfurt , 17. Dezember.
pr , comptant.

- P Rußland 57 ° Obligationen 0. 1872 94 P 5°/° Oefierrrichische Südbahn--Priorit . 85 ° j, G
— b Belgien 47*7» Obligationen 100-/4 G 3°/° do . do . 497° ®
99 '

. « % Schweden 47*7° Oblig. in Thal« 86 '
, » P 5° , Elisabeth , Coupon i. Silb . 1. Ent. 84-/4 P

104 G Schweiz 47 *7 ° Eidgenosfensch. -Obl. i. Fr,.
47 *7 ° Berner Obligationen

- B 57 » do . do. 2. Emiff . — b
100 -

, , G 87 G 57» BöhmischeWestbahn , 1863, 300fl. — P
85 ' /« b A.-Ameriks 67 ° BondS 1882r v . 1862 97- 4 B 37 ° Oesterr .StaatSb . (1.—8.Em.)28kr. 617« b
901 , b 67 ° „ 1885t v. 1866 98-/, G 57 ° Hessische LudwigSbahn 1037. «

1017« G 5°/° „ 1904r“ /io 1864 96 ° , P 5°/° Pfälzische LudwigSb . ( Bexbach.) 103 ' s, P
101- 4 G Spanien 37° neue Schuld von 1869 15 , b 67 ° Central Pacific , rückz . 1898

67« Paerfic Miffouri, r . 1888 v. 1868
80 '/« b

96 '
, , & Frankreich 57» Rente . Fr . zu 28 kr. 927» P 60 b

105 G £>i>. leere. — b 67 ° füdl . Pae. Miss. r . 1888 v. 1869 — b
100 ' /, b
95 G

letten und Prioritäten ..
Badische Bank , 200 Thaler 115 P

AnleheuS - Löose .
Bayerisch« 4-/» Prämien-Anleihe
4°/» Bad. Prämien - Loose zu 100 Thlr.

112°/. B
957° P 37 ° Frankfurter Bank , fl . 500 152 '/, $ 1127° «
830- G 4°/° DarmstädterBankactien , fl . 250 404 ' /, b Badische 35 -fl .-Loose 677 « ®
- P 37 ° Oesterr . Nationalbank , fl . 600 6 kr. 1023 B Braunschweiger 20-Thlr. Loose . 22 '/« G
- G 57° do . Creditactten , fl. 160 240 bj Br . Hessische 50 -fl.-Lovse - @
98 ' /. P Stuttgarter Bank 94 ' /. G „ 25- fl.»Loose 58 G
97 P 57» Elisabethöayn , fl. 200 229 b Kurhesstsche 40«Thaler-Loose 68 '/« b.
657° G 57» RudolphSbahn , fl. 200 165 ", G AnSbach-Sunzenhausener 7-p.-Loosr - P
60 ' » B 47 ° Ludwigshafen -Bexbacher-E. fl . 500 194- ,« P Oesterr . 4°/° 2L0 -fl. Loose von 1854 — b

927* b61 -/4 G 47-7 ° Bsverilckr » Äa , « . 200 1 4 ' » G „ 5 " /° 500 dy, do . 1/ 6C1
71 b 4°/* Hrsstfche LurwigSbehn, Thlr . 200 15 . *, « & „ 100 fl .-Lvr>se do . 186* 146 '

, , .Jj
> 93° . G ! 5°/° vesterr. Staatsöotzn, Fr . 500 34 ' b Schwedische 10 ThiM .' -Loose - P 11

Druck und Verlag von L. Schweiß , Adlerflratzr Rr . 20 i» Karlsruhe.

Sinnlänber 10-Thlr .-Loofc j 9 * 4 6
Reininger 7-fl Loose 1 7 */» 6

Wechsel - Cour ».
987« G

100 P
104 ' /. ©

Amsterdam k. S .
Augsburg

rliBerlin
Bremen
Arüfiel
Hamburg
Leipzig
London
Mailand
Paris
Wie»

1057» P
93- ', bz

1057» P
105 P
118 '/, G
— b
93-/. b

103 '/, B
Bold und Silber .

Pr . FriedrichSd 'or
Pistolentolländ . 10.fl.-Gt.

ucaten
20-Frankenstücke
En-,!. SssereisnS
Rufs. ZMperit '.leS
Lollars in Gold

fl. 9. 58- 59
. 9 . 41- 43
. 9. 52—54
„ 5. 33—35
„ 9. 22 - 83
„ 11 . 49 r. i
„ 9. 42— 44
„ 2 . 25 - 26
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